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Es war einmal ein Bar, der lud sich die Schaflein zu Tische...

Menschen beim Coiffeur

Bevor der Mann zum Coiffeur geht,
schaut er auf die Uhr, ob er noch rasch
Zeit hat. Bevor die Frau dorthin geht,
sieht sie im Kalender nach, fiihrt Tele-
phongesprache und ordnet ihre son-
stigen Angelegenheiten, «Heute nach-
mittag bin ich beim Coiffeur», heifit es
endlich und daran gibt es nichts zu
ritteln. Auch wenn sie die tibrigen
Tage des Jahres jedem Zeitbegriff voll
Hohn ins Auge haucht, an jenen Tagen
aber, die sie beim Coiffeur verbringt,
betritt sie plinkilich wie ein Gaskassier
den Laden des Lachelns. Das Madchen
an der Kasse lachelt, der Méister lachelt,
der Chor der Gehilfen beiderlei Ge-
schlechts lachelt. Lichte Gestalten um-
schweben sie.

«Kabine zwei», spricht der Chef, «Ri-
chard wird Sie bedienenl» Dann geht
es los. Des Gesellen flinke Hande wiih-
len die mehr oder weniger goldene,
aber immerhin fette Pracht auf, und
wahrend Kamm und Schere ihrem Le-
benszweck nachgehen, beginnt der
Strom der Rede zu flieken. Richard
spricht durch den Spiegel und verteilt
dabei geschickt seine wohlwollenden

Fiir unsere Gaste
nur das Beste

Blicke zwischen der Frau unter seinen
Hinden und der phantastischen Locke
auf dem Haupt des eigenen Spiegel-
bildes. Nach dem Haarwaschen wird
die Kopfhaut durch Massage fiir die
bevorstehenden Strapazen trainiert. Ri-
chard wird es warm dabei, die Kund-
schaft schliekt die Augen, zittert mit
den. Wimpern und schnurrt wohlgefal-
lig. Doch das Schnurren vergeht. So-
bald die Locken gewickelt sind und der
Strom in Tatigkeit tritt, legt Richard
sein Ladcheln in die Lade und geht ab.
Die Kundschaft wird gekocht.

Freunde, habt lhr schon den Fakir
gesehen, der unbeweglich und zeitlos
in sich versunken wartet, bis ihm die
Fingernagel durch irgendeinen Kérper-
teil gewachsen sind? Gramt Euch nicht,
wenn lhr ihn noch nicht gesehen hattet.
Schleicht in die Damenabteilung, dort
findet Ihr auch im Abendland Fakire
und sogar weiblichen Geschlechtes.
Stunden um Stunden sitzen sie da unter
der Dauerwelle und lassen sich sieden.
Im Zeitalter der Inquisition, da es be-
kanntlich noch keine Dauerwellen gab,
hatte die Anwendung eines solchen
Apparates zwecks peinlicher Befragung
durch einen geschickten Inquisitor her-
vorragende Resultate gezeitigt. Heute
erduldet die Frau all die Qualen mit
tribem Léacheln und erst wenn sie nach
Hause kommt, pfaucht sie noch rasch
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Gediegen - originell - angenehm
Tessiner- u. ital. Spezialititen, Apéro-
Bar im Hotel Seehof-Bollerei ZURICH

Schifflandepl. 26 Tel. 321827 u. 321954
Just try it once - and it will become a habit

den Ehemann an, bevor sie erschoplt
auf dem Bettvorleger zusammenbricht.

Der Mann, der sich rasieren lassen
will, sieht, wie schon erwéhnt, auf die
Uhr und ist nervés. Sind die Stiihle be-
setzt, zieht er Falten.

«Augenblick», ruft ihm der Meister
entgegen, «sofort kommen Sie dran»
Der Augenblick dauert in diesem Fall
zwischen zehn und vierzig Minufen.
Der Lehrling seift ihn fiir alle Félle
schon etwas vorher ein und macht ihn
wehrlos. Das allgemein gefiihrte Ge-
sprich besanftigt ihn und befindet er
sich erst in Behandlung, wird er fromm.

«Wie denken Sie iiber die politische
Lage?» fragt der Gehilfe und halt den
Herrn bei der Nase.

«Genau so wie Siel» fliistert der
Mann unter ihm angesichts des Messers.

«Scharf nachwaschen?» Und schon
trifft ihn ein kalter Strahl von 4711.

«lhr Haar wird schon recht diinn, Wir
missen etwas Portugal nehmenl» Die
Kundschaft nickt. «Eine kleine Massage
wollen wir auch gleich machen.» Die
Kundschaft nickt wieder, denn die Ner-
ven glétten sich. Ein neuer Mensch ent-
steigt schlieflich dem Stuhl, ein Blick
in den Spiegel wirft gute Laune zuriick.
Der Mann ziickt das Portemonnaié
rundum lachelt es.

«Der néchste Herr, bitte ....»
Ralph Urban

APERITTR Aviss
Burgermeisterli
Nur echt von

E. MEYER
BASEL

22



	Es war einmal ein Bär, der lud sich die Schäflein zu Tische...

